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Wer ſelig werden will , darf ſich nicht vornehmen ,
daß er glauben will , was der Papſt , die Biſchöfe

und die ganze Welt glaubt . Wer auf die Art glaubt ,
iſt ſchon verloren . Denn ſolange der große Haufe auf⸗

recht ſteht , bleibt er fröhlich auch ſteh ' n, a er ſteht

nicht auf Sottes Wort , ſondern auf Mer

und hält ' s für unmög

ſame Ceute i

dagegen ſagt :

vielmehr ſol

glauben , weil es G er im Herzen
die Ueberzeugung hat , daß es wahr iſt , wenn auch
gleich ein Engel vom Himmel und alle Welt anders

predigte . Dr. Martin Cuther .

Die neue Uirchenverfaſſung
insbeſondere hinſichtlich ihrer grundlegenden Leit⸗

gedanken und der nunmehr eröffneten neuen Wege
für die praktiſche kirchliche Gemeindearbeit .

Vortrag für die Bezirksſynode Pforzheim⸗Land am 13. Okt . 1920
von Dekan Maurer . ( Schluß . )

Noch einer andern Tat der Befreiung dürfen
wir hier gedenken . Sie betrifft in dieſem Fall nicht
die Gemeinde , ſondern die Geiſtlichen . Im allge⸗
meinen werden die Geiſtlichen ja durch Wahl der

Gemeinden auf ihre Stelle berufen . Aber es gab
und gibt immer wieder Fälle , wo aus verſchiedenen
Gründen es ſich dringend empfiehlt , daß die Kirchen⸗
behörde nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen einen

Geiſtlichen für eine beſtimmte Stelle und für eine

beſtimmte Gemeinde einen Geiſtlichen beſtimmt .
Das war bisher ſo verwirklicht worden , daß , um

die Gemeinde nicht zu verkürzen , ein Pfarrer „ dis⸗
kretionär “ , d. h. auf die Zeit von ſechs Jahren , in

eine Gemeinde geſandt wurde , in den allermeiſten
Fällen haben dann die Gemeinden von ſich aus

den Geiſtlichen endgültig gewählt , aber nicht immer .

In welcher Lage befand ſich ein ſolcher auf Zeit
ernannter Geiſtlicher ! Mußte er in irgend einer

Sache um des Gewiſſens willen durchgreifen , ſo
lief er Gefahr , ſich die Feindſchaft einflußreicher
Leute zuzuziehen ; an eine endgültige Wahl war

nicht zu denken , und er hatte nach ſechs Jahren
oder viel früher aufs neue den Wanderſtab zu er⸗

greifen . Wie mußte das lähmend wirken und die

Geiſtlichen in die Verſuchung der Menſchengefällig⸗
keit bringen . Dem iſt nun abgeholfen , indem be⸗

ſtimmt wurde , daß von den in einem Jahr
freiwerdenden Pfarreien zehn der Kirchen —
regierung unmittelbar und endgültig be⸗

ſetzt werden dürfen . Wir dürfen der Kirchen⸗—
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—

*

S2heit der Kirchenglieder gewählten

hervorgeht , zutrauen , daß ſie dieſes ?

Beſten der Geiſtlichen und der G

haben wird . Ueberdies enthält die

gleichfalls neue Beſtimmung , nach

Geiſtlicher , obwohl die einmal , di

Ernennung , geſchehene Berufung ur

doch , wenn es „ dringende Rückſichte
erfordern , auch ohne ſein Anſuchen vo

regierung verſetzt werden kann . Dami

getan , daß allen Beteiligten jederzei
werden kann .

Und nun haben wir von einer ganz beſonderen ,
unerwarteten Neugeſtaltung zu reden ; es iſt die

Schulſynode . Abwechſelnd mit der Bezirksſynode ,
alſo in jedem 2. Jahr , ſollen die Geiſtlichen mit

allen den evangeliſchen Lehrern , welche Religions⸗
unterricht erteilen , zuſammentreten , um über Fragen
des Unterrichts gemeinſam zu beraten . Dieſe
Einrichtung iſt nicht etwa aus dem puren Ver⸗

gnügen an Neuerungen entſtanden . Sie entſpricht
tatſächlich einem Bedürfnis . Wir arbeiten mit

den Lehrern jahraus jahrein zuſammen an der

Jugend unſerer Gemeinden — ſollten wir da

nicht auch Gelegenheit haben , uns über dieſe herr⸗

liche und heilige Aufgabe und ihre beſte Erfüllung
auszuſprechen ? Dazu kommt noch ein anderes .

Früher wurden auf den Lehrer enzen auch
Fragen des Religionsunterrichts beſprochen . Seit⸗

dem wir in den 70er Jahren die gemiſchte Schulen
erhalten haben , wird auf keiner amtlichen Lehrer⸗
konferenz mehr eine den Religionsunterricht betr .

Frage beſprochen . Alſo auch unter einander können

ſich die Lehrer nicht dienen und ſich fördern auf
dieſem Gebiet . Da iſt es doppelt geboten , daß

dazu wieder eine Gelegenheit geſchaffen wird , und

das ſollen die Schulſynoden tun . Aber es handelt
ſich gar nicht nur um allgemeine Fragen und deren

gegenſeitige Beſprechung ; es handelt ſich inſonder⸗

heit um die Lehrbücher , aus welchen doch auch
die Lehrer unterrichten ſollen . Es iſt durchaus zu

verſtehen , daß die Lehrer es als eine Verkürzung
empfanden , wenn dieſe Bücher ausſchließlich von

kirchlichen Kommiſſionen im Auftrag der General⸗

ſynode geſchaffen und geſtaltet wurden . Auch die

Tatſache , daß Lehrer , welche Mitglieder der General⸗

ſynode waren , in dieſen Kommiſſionen mitwirkten ,
wurde nicht als Erfüllung des moraliſchen Anſpruchs
der Religionslehrer auf eine Mitarbeit bei der Ge⸗

ſtaltung dieſer Religionslehrbücher empfunden . Für
eine gemeinſame und , wie wir hoffen , fruchtbare
Zuſammenarbeit bei dieſer großen Aufgabe , alſo
insbeſondere bei der im Fluß befindlichen Neuge⸗

E

ch Wahl oder

————.9.——.

.

7

—

—.＋3＋33

2.＋.＋.＋N＋＋＋＋＋

—

.＋»wWwW2W)W—i⅛

—

—

f

———

—2—

———5

——

———

—————

rrrrrrrrrrrrrr
—

**„＋

———————,,

—21.



ſtaltung der Lehrbücher , will die Schulſynode für
jetzt und für die Zukunft den Boden ſchaffen . Ob

dieſe Zuſammenarbeit ſich immer ganz leicht ge⸗
ſtalten wird ? Das Gebiet der pädagogiſchen Literatur ,
und dazu gehören ihrer Form nach natürlich auch
die religiöſen Lehrbücher , iſt ein reichbewegtes Ge⸗

biet , auf dem mancherlei Strömungen ſich kreuzen .
Das kann wohl auch in den Schulſynoden , deren

erſte alſo 1921 ſtattfinden ſoll , in Erſcheinung
treten . Aber freuen wir uns dieſer Arbeitsmög⸗
lichkeit , dieſer Gelegenheit zu gemeinſamem Wirken ,
zu wechſelſeitigem Dienen , nachdem jahrzehntelang
jede Brücke herüber und hinüber abgebrochen war ,
und kommen wir zuſammen in aufrichtigem Ver⸗
trauen und in dem Bewußtſein : einer iſt euer
Meiſter , ihr aber ſeid alle Brüder ! Dann wird
die Frucht gewiß nicht ausbleiben .

Ein reiches Feld von Arbeitsmöglichkeiten ; eine

Fülle von Wegen , auf welchen das vorhandene
Leben zur Entfaltung kommen kann . Sind ſie alle
erſchloſſen , dieſe Wege , welche für die Entfaltung
dieſes Lebens wichtig , ja vielleicht unentbehrlich ſind ?
—In der ſchweizeriſchen Kirche kann , wenn es ſich
um eine ganz beſondere wichtige Sache handelt ,
eine einzelne Frage für ſich einer beſonderen allge⸗
meinen Volksabſtimmung unterworfen werden . Man
nennt das Referendum oder Volksinitative , d. h.
unmittelbare Volksabſtimmung . Wir leben
ja in der Zeit der Volkskundgebungen , und welcher
Kundgebungen oft ! Könnte es nicht Fälle geben ,
wo gerade auf religiöſem und ſittlichem Gebiet eine
ſolche Volkskundgebung rechter Art durch ein über⸗

wältigendes Abſtimmungsergebnis von tiefem Ein⸗
druck ſein könnte , z. B . gegen das Kinounweſen ,
gegen die Fördenung der gewerbsmäßigen Unzucht ,
gegen eine mögliche Verdrängung des Religions⸗
unterrichts , gegen irgend eine Vergewaltigung des

Gewiſſens ? Am Schluß der verfaſſunggebenden
Generalſynode wurde tatſächlich die Einführung einer

ſolchen Volksabſtimmung angeregt , freilich ohne daß
ein entſprechendes Geſetz noch hätte eingefügt wer⸗
den können . Aber der Gedanke wurde im all⸗

gemeinen freundlich aufgenommen und der Ober⸗
kirchenrat wünſcht zu wiſſen , welche Aufnahme dieſer
Vorſchlag im Lande findet . Auch ich glaube , daß
die Möglichkeit einer ſolchen öffentlichen Kundgebung
in wichtigen , das Leben unſerer Kirche oder unſeres
Volkes betreffenden Fragen von Segen ſein könnte .

Ich ſchlage darum die Annahme folgender Kund⸗

gebung vor : „ Die Bezirksſynode Pforzheim —
Land begrüßt den Vorſchlag , in das Ge⸗
bäude der Kirchenverfaſſung ein Geſetz über
die Möglichkeit einer unmittelbaren Volks⸗

abſtimmung ( Referendum ) über beſondere
brennende Fragen des kirchlichen - oder
Volkslebens einzufügen , und ſie begleitet
eine ſorfältig allſeitig erwogene Verwirk —

lichung dieſes Gedankens mit den wärmſten
Wünſchen . “

Teilung der Gemeinden in den Großſtädten , Schutz
der Minderheiten , Schulſynoden — das und noch man⸗
ches andere , deſſen ich hier nicht mehr im Einzelnen Er⸗

wähnung tun kann , ſind Ordnungen und Einrich⸗
tungen , die uns mit Hoffnung in die Zukunft
blicken laſſen . Und doch, kommt von Ordnungen ,
von Einrichtungen das Heil unſerer Kirche ? Wie
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ſagt doch unſer Herr ? „ Der Geiſt iſt ' s, der le⸗

bendig macht ? “ Ja , auch bei einer Kirchenver⸗
faſſung kommts im letzten Grunde auf den Geiſt
an , aus dem ſie geboren iſt , auf den Geiſt , der ſie
erfüllt , den Geiſt , der von ihr ausgeht . Und das

iſt das Tiefſte und Beſte , was ich glaube von der
neuen Verfaſſung ſagen zu dürfen : der Geiſt , der
die ganze Verfaſſung durchweht und wie Frühlings⸗
wehen von unſerer Seele empfunden wird , iſt der

lebendige und Leben ſchaffende Geiſt ; nicht der

bürokratiſche Geiſt , nicht der ertötende Hauch des

Formalismus , ſondern der Geiſt des großen Seel⸗

ſorgers Jeſus Chriſtus , der Geiſt des Glaubens ,
der Geiſt heißer , erbarmender , allumfaſſender Liebe .

Durch die ganze Verfaſſung geht ein tiefer Zug
der Verinnerlichung . Sie wendet ſich auf Schritt
und Tritt an Herz und Gewiſſen , nicht einfach an
den rechnenden Verſtand .

Wie ſchön iſt gleich am Eingang in § 6 die
neue Zielbeſtimmung : „ Die Gemeinde hat den

Beruf durch Wort und Sakrament eine Pflanzſtätte
evangeliſchen Glaubens und Lebens und eine Ge⸗

meinſchaft brüderlicher Liebe zu ſein . “ Wie herrlich
iſt der Weitblick , der auch die Vertreter der in kirch⸗
lichem Sinn wirkſamen Vereine und Anſtalten bei⸗

zieht zur Mitarbeit in den Bezirksſynoden . Da

gehören ſie doch hin , wo ſie doch im Bezirk ſo
wichtige Arbeit tun . Und dann wieder die Beſtim⸗
mung (die ausdrücklich allerdings nur in den Er⸗

läuterungen des Berichterſtatters der Generalſynode
ausgeſprochen iſt ), daß in dem vom Oberkirchenrat
der Landesſynode zu erſtattenden Bericht über das

geſamte kirchliche Leben auch die Arbeit der freien
Vereine einbezogen werden ſoll . Und wie bedeut⸗

ſam iſt die jeweilige feierliche Verpflichtung ,
welche den Trägern der mancherlei kirchlichen Ehren⸗
ämter ihr Amt nach Möglichkeit zur heiligen Ge⸗

wiſſensſache zu machen beſtrebt iſt . Denken wir
nur z. B. an das Gelöbnis der Ausſchußmitglieder ,
daß ſie dem „ Aufbau des religiös⸗ſittlichen Lebens
der Gemeinden nach dem Maß ihrer Kraft mit aller
Treue und Gewiſſenhaftigkeit dienen wollen . “ Dann

Anweiſungen , wie in § 86 für den Kirchengemeinde⸗
rat , oder an den Oberkirchenrat in §S 128 , wo im

weiteſten Sinn von „ Einrichtungen und Veranſtal⸗
tungen “ die Rede iſt, „welche das religiöſe , ſittliche ,
kirchliche und ſoziale Leben zu heben und zu för⸗
dern geeignet ſind , von Vorträgen , Evangeliſationen ,
Büchereien , Bezirks⸗Aelteſtentagen , Bezirks⸗Kirchen⸗
tagen , von Schriftenverbreitung , Preſſe , Schüler⸗
heimen , Erziehungsanſtalten , Studienbeihilfen ,
Landes⸗Aelteſtentagen , Landes⸗Kirchentagen , Kirchen⸗
muſik ! Wie iſt da in herzerfriſchender Weiſe alle

Enge alter Kirchenmauern durchbrochen !
Wie verſteht die Verfaſſung den Geiſt der Zeit zu
deuten ! Gewiß waren alle dieſe Dinge auch vorher
möglich . Aber es iſt doch zweierlei , ob etwas in
das Belieben eines Menſchen geſtellt iſt , oder ob ' s

ihm zum Auftrag gemacht wird vor Gott und

Menſchen . Das ſind Keime , deren Wachstum wir

jetzt ſchon ſehen dürfen . Sicher dürfen wir noch
mehr erwarten von dieſen Beſtimmungen , und das
Wort des Berichts an die Landesſynode ( S. 128 ) hat
eine weit ausſchauende Bedeutung : „ Geht der Ober⸗

kirchenrat umſichtig und unentwegt die hier gewieſenen
Wege , ſo wird das der Kirche zum Segen werden . “
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Aber allerdings , nicht nur der Oberkirchenrat
hat nun dieſe heilige Aufgabe vor ſich, „umſichtig
und unentwegt “ dieſe Wege zu gehen , ſondern wir ,
wir ſelber ! An uns wird ' s nun liegen , was
aus den reichen Pfunden wird , die in der
Verfaſſung uns anvertraut ſind ; daran , ob wir
dieſe an lebendigen Keimen überreiche Kirchenver
faſſung nun zu leſen verſtehen im Geiſt und in der
Wahrheit , oder nur dem Buchſtaben , dem toten
und tötenden Buchſtaben nach . Wir wollen urs
verbünden , Geiſtliche und Aelteſte — es ſind ja ſo
manche friſche jüngere Kräfte unter uns — zur
wirklichen Pflege evangeliſchen Glaubens und Lebens,
zur Armen⸗ und Krankenpflege , zur Jugendpflege ,
nicht nur zur Abwicklung geſchäftlicher Dinge . Wie
ſchön iſt ' s, wenn auch Aelteſte bei den Kranken
einkehren ; wie ſchön , wenn ich am Sonntagabend
neben einem lieben Kirchengemeinderat ſitzen darf
und wir in unſerm ſchönen Gemeindeſaal gemeinſam
am Worte dienen !

Nun ſollen die Gemeindekirchentage erſtehen ;
möglichſt in zwangloſer Weiſe , vielleicht , indem der
Ausſchuß dazu förmlich eingeladen wird und die
übrigen Gemeindeglieder dazu eingeladen werden .
Und dann ſollen in ſo zwangloſen Zuſammenkünften
auch Frauen getroſt den Mund auftun , nicht um
eine Rede zu halten , aber um auszuſprechen , was
ihnen das Herz bewegt . Und unſere Bezirks⸗
älteſtentage und Bezirkskirchentage , die uns ſchonſo viel geſegnete Frucht gebracht haben , wollen wir
nun erſt recht pflegen und ausgeſtalten , umſomehr ,als wir ja mit unſern lieben Aelteſten in den
Jahren , an welchen Schulſynode gehalten
wird , ſonſt überhaupt nicht zuſammen⸗
kämen .

Freuen wir uns des enger geknüpften Bandes ,das uns mit den Brüdern nun verbindet , die in
Treuen mit uns am Wort und an den Seelen
dienen, und die Gemeinſchaften pflegen , aus denen
ſo mancher Segen gefloſſen , und nicht zum wenig⸗ſten auch ſo mancher innerlich berufene Aelteſteuns erwachſen iſt .

Danken wir der Generalſynode , welche die Zeichender Zeit verſtanden und ſo manches ſchöne Zielhell vor unſern Augen hat aufleuchten laſſen , daßes landauf landab geſehen wird .
Gottes Segen wollen wir auch unſerer Kirchen⸗

regierung und unſerm Oberkirchenrat , unſerm ver⸗
ehrten Präſidenten und unſerm lieben Herrn Prälaten
wünſchen , die an ihrem Teil in vorbildlicher Weiſe
„umſichtig und unentwegt “ mit der Verwirklichungall der wertvollen Anregungen begonnen haben.Da iſt das Preſſeamt ins Leben getreten . Dort
in die Großſtadt ein „Landeskirchlicher Pfarrer “ als

Jugendpfarrer hineingeſtellt . In Weiler hat in
dieſen Tagen unſer lieber Herr Prälat mitten unter
uns und unſerer Jugend geweilt , uns und — ichglaube es ſagen zu dürfen — auch ſich zur Freude
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erſterben mußte . Traurig ſtanden unſere Wein⸗
berge da ; traurig waren unſere Herzen . Da kaman einem der nächſtfolgenden Morgen eine liebe
Chriſtin aus der Gemeinde zu mir : „ Herr Pfarrer ,

es hat doch noch Augen ! “ Und es war ſo , es
iſt uns doch in jenem Jahr noch eine Ernte er⸗
wachſen . Auch über unſer Volk iſt eine eiſige Nacht
dahingegangen . Hoffnungen ohne Zahl ſind dahin⸗
geſunken . Aber , teure Brüder , in dieſer Stunde

dünkt mich, dürfte auch ich Ihnen zurufen : „ Es
hat doch noch Augen ! “ Und in der Kirchenver⸗
faſſung , die in dieſer betrübten Zeit entſtanden iſt ,
da liegen ſie zutage , viele edle Keime . Werfen wir
unſer Vertrauen nicht weg . Arbeiten wir , ſolange
es Tag iſt . Ja , nehmen wir dieſe Kirchenverfaſſung
zur Hand und zu Herzen im Aufblick zum Herrn
der Kirche . Er ruft uns zu :
„ So ihr ſolches wiſſet , ſelig ſeid ihr , ſo ihr ' s tut ! “

Der evangeliſche Studienverein
hielt ſeine Jahresverſammlung , wie üblich , in Ver⸗
bindung mit der Frühjahrstagung der Kirchl . Poſ .
Vereinigung ab . Da die zur Verfügung ſtehende
Zeit zum größten Teil durch die wichtigen Bera⸗
tungen der letzteren in Anſpruch genommen waren ,
mußte ſich der Studienverein leider mit einer kurzenund ungünſtig gelegenen Stunde begnügen . Es
ſoll daher auf dieſen Blättern etwas eingehenderüber unſere Arbeit berichtet werden . Es kann ja
keine wichtigere Arbeit für unſere Kirche , keinen
größeren Dienſt für unſere Gemeinden geben , als zuhelfen , daß junge Leute herangezogen werden , die
bereit und befähigt ſind , ihr am Evangelium zu dienen .
Es war ergreifend zu ſehen , wie nach den General⸗
ſynodalwahlen , die die poſitive Mehrheit brachten ,
hin und her Gemeinden aufwachten und wie von
einem Alp befreit mit der Bitte hervortraten : Gebt
uns Männer , die uns das reine Evangelium pre⸗digen . Die liberale Weisheit kann uns heute we⸗
niger als je bieten , was wir für Leib und Seele
bedürfen . Hören wir nicht aus dieſem Verlangen
nach dem bibliſchen Evangelium den Ruf heraus :
Gebt ihr ihnen zu eſſen ! Sorgt ihr dafür , daß
bibliſch gegrüdete Männer dem Dienſt an den Ge⸗
meinden zugeführt werden . Es iſt ja freilich Gottes
Werk allein , durch ſeinen Geiſt ſich Zeugen ſeiner
Gnade und Herrlichkeit zu erwecken ; aber wenn
wir ihn bitten ſollen , daß er Arbeiter in ſeine
Ernte ſende , ſo iſt es nicht minder unſere Pflicht ,den berufenen Arbeitern den Weg frei zu machenins Erntefeld . Und zum großen Erntefeld Gottes
gehören nicht bloß die fernen Heidenländer , ſondern
gewiß auch Deutſchland . Wie mancher Vater ſteht
ſorgend vor der Frage , ob er es wagen kann ,
ſeinem Sohn , der gerne Theologie ſtudieren möchte ,
ſeinen Herzenswunſch zu erfüllen . Es iſt das Ziel

und zur Stärkung des Glaubens . Das ſind Vor⸗
bilder , die uns vor Augen ſtellen , wie eine Ver⸗
faſſung Fleiſch und Blut gewinnt , wie ſie Geiſt und
Leben wird . Das ſoll auch unſern Glauben und
unſere Liebe erwecken und ſtärken!

Es war in einem der erſten Jahre meiner Ar⸗
beit in meiner heutigen Gemeinde , daß in einer

eiſigen Nacht das hoffnungsvolle Frühlingsgrün der Teurungsnot mehr zu leiden

unſeres Vereins , dazu zu helfen , daß keine tüchtigeKraft aus Mangel an Mitteln dem Dienſt unſerer
Landeskirche verloren geht . Wir können keine ent⸗
behren . Wieviele Studenten ſtehen unter dem
Druck der Sorge , wie ſie bis zum Ende ihres
Studiums durchkommen ſollen . Es ſind nicht wenige ,
die ſich durchhungern und durchfrieren müſſen . Es
gibt Studenten , die mit 150 Mk . im Monat aus⸗
kommen müſſen . Vielleicht hat kein Stand unter

als unſere



Studenten . Viele ſuchen ſich durch Stundengeben
durchzuhelfen ; aber was kann dabei herauskommen ,
wenn manche , um nur überhaupt etwas zu ver⸗

dienen , für eine Stunde nicht mehr verlangen als

1 Mk . ! Einer hat ſich durch Arbeit im Bergwerk
in 4 Monaten 3000 Mk . für ſein Studium erſpart .
Gewiß ſoll dieſe harte Schule nach Gottes Willen

den jungen Studenten zum Beſten dienen . Wir

dürfen die gute Hoffnung haben , daß unter dem

Druck der Not ein arbeitsfrohes , ideal gerichtetes
Studentengeſchlecht heranwächſt , das wieder Gott

ſucht und uns den alten Materialismus überwinden

hilft . Beſonders dürfen wir dafür dankbar ſein ,
daß uns Gott gerade in der Gegenwart auf dem

Gebiet der Theologie Männer geſchenkt hat , die

ihren Schülern Führer auf dem Weg zum rechten
Heilsglauben an Jeſus Chriſtus ſein können . Mag
darum auch mancher in den religiöſen Wirren der

Gegenwart durch Kämpfe hindurch müſſen , er kann

gerade heute auch deutlich die Stimme des Geiſtes
hören , der uns in alle Wahrheit leitet . Leider iſt
in der Heidelberger theologiſchen Fakultöt immer

noch der liberale Geiſt der herrſchende ; immerhin
haben wir in dem dortigen theologiſchen Studien⸗

haus eine Stätte , in der vor allem das Studium

der Bibel gepflegt werden ſoll . Wir möchten aber

dazu raten und helfen , daß unſere jungen Theologen
unter den entſcheidenden Einfluß einer poſitiv ge⸗

richteten Fakultät kommen , von Männern , wie wir ſte

z. B. im benachbarten Tübingen in Schlatter und

Heim haben .
Im letzten Jahre konnten wir an 11 Theologen

Beihilfen gewähren , von denen die meiſten in

Tübingen ſtudierten , einer auch in Bethel . Im

ganzen haben wir nach dem Krieg 16 Studenten in

unſere Pflege kenommen , darunter 1 Mediziner und

1 Pharmazeuten . Aber das iſt nur ein Anfang .
Die Anfragen mehren ſich. Wir müſſen den Kreis

unſerer Tätigkeit weiter ziehen . Wie froh wären

wir , wenn wir in unſerem Land einen gläubigen
Juriſten hätten . Ein großer Schade iſt es für

unſere evang . Kirche , daß wir ſo wenig überzeugte

Chriſten in führender Stellung haben . Wir haben
Soldaten , aber faſt keine Offiziere . Wenn wir

für das laufende Jahr auch nur die nächſten An⸗

forderungen befriedigen wollen , ſo müßten wir
unſere Aufwendungen , die im vorigen Jahr nicht

ganz 5000 Mark betrugen , um etwa 2000 Mark

vermehren können . Es hat manchmal den Anſchein ,
als ob der Studienverein wie ein Stiefkind der

Kirchl . ⸗Poſ. Vereinigung angeſehen würde . Wir

haben bis jetzt im ganzen Land noch nicht 250

Mitglieder . Wenn die Mitglieder der Kirchl . ⸗Poſ.
Vereinigung in größerer Zahl dem evang . Studien⸗

verein beitreten würden , ſo kämen wir bald weiter .

Sicherlich ließen ſich auch viele Gemeindeglieder da⸗
für intereſſieren . Wir haben im vorigen Herbſt
an über 200 Amtsbrüder die Bitte gerichtet , ſie

möchten bei einer paſſenden Gelegenheit in ihrer
Gemeinde auch einmal eine Sammlung für den

Studienverein halten . Da bis jetzt erſt 10 dieſer

Bitte entſprochen haben , ſo möge es erlaubt ſein ,

auch hier noch einmal daran zu erinnern , daß wir

für jede Unterſtützung unſerer Arbeit ſehr dankbar
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ſind . “) Auch iſt der Unterzeichnete gerne bereit ,

durch Vorträge in den Gemeinden das Intereſſe

für unſere Sache zu wecken . Wir hoffen , daß die

ſchweren kirchlichen Kämpfe hinter uns liegen und

vor uns eine Zeit ruhigen , poſitiven Arbeitens .

So wichtig die Arbeit an den Verfaſſungsparagraphen

iſt , geholfen kann unſerer Kirche und unſerem Volk

doch nur dadurch werden , daß Männer , lebendige

Zeugen geſucht und gefunden werden . Gott ſchenkt
zu jeder Zeit ſeiner Gemeinde die Geiſtesgaben , die

ſie braucht . Wir können und ſollen nur dafür

ſorgen , daß das Licht auf den Leuchter geſtellt
wird , d. h. daß die rechten Männer an die rechte
Stelle gebracht werden .

Wie man hört , wird gegenwärtig eine Ver⸗

längerung des theologiſchen Studiums von unſerer
Kirchenbehörde erwogen . Bei unſerer Jahresver⸗

ſammlung wurden gegen dieſen Plan ſtarke Be⸗

denken erhoben . Niemand verkennt oder beſtreitet
die Notwendigkeit , den künftigen Dienern der Kirche

eine möglichſt gründliche Bildung zu geben .
ob es gerade in der Gegenwart mit ihrer großen

wirtſchaftlichen Not geraten ſei, die Zeitdauer des

Studiums zu verlängern , darf ſtark bezweifelt
werden . Es muß befürchtet werden , daß manche

Väter , die ſich ſchon jetzt beſinnen müſſen , ob ihre
Mittel zu einem 8 ſemeſtrigen Sudium ausreichen ,
bei einer Verlängerung der Studienzeit ihren Sohn
vom Studium der Theologie fernhalten würden ,

und ſo mancher befähigte Sohn des Mittelſtandes ,

gerade aus religiös lebendigen und kirchlich inter⸗

eſſierten Kreiſen , dem Dienſt der Kirche verloren

ginge . Andererſeits darf erwarkek werden , daß

unſere Studenten bei fleißiger Ausnützung der

8 Semeſter das Ziel , das ihnen geſteckt werden

muß , ebenſo erreichen werden , als bei einer Aus⸗

dehnung der Studienzeit . Es wurde daher be⸗
ſchloſſen , an den Oberkirchenrat die Bitte zu richten,
für die nächſte Zeit , jedenfalls ſo lange die ſchwerſte
Not noch dauert , es bei einem 8⸗ſemeſtrigen
Studium zu belaſſen . Herrmann⸗ - Wilferdingen .

verſchiedenes .
Der ſchwarze Schatten des Kreuzes im Reichs⸗

tag . In der Reichstagsſitzung vom 15 . März ſagte
der Sozialdemokrat Hellmann : „Ich beſtreite dem

Staat , ich beſtreite dem Lehrer und der Schulge⸗
walt , ja ich beſtreite im letzten Grunde auch dem

Vater und der Mutter das menſchliche Recht , das

heranwachſende Kind ohne weiteres in eine ganz

beſtimmte Religion unter dem Bekenntniszwang
hineinzupflanzen . Der ſchwarze Schatten irgend
eines Dogmas , und ſei es ſelbſt des Kreuzes , ſoll

nicht ohne weiteres in dem Sinne wie bisher auf
die Seelen der Jugend fallen . “ Darauf erwiderte

der Abg. D. Mumm : „ Wenn Herr Hellmann ſagte ,
der ſchwarze Schatten des Kreuzes ſolle nicht auf

die Seele der Jugend fallen , dann hoffe ich im

Sinne der großen Mehrheit unſeres Volkes zu

ſprechen , wenn ich ſage , das helle Licht des Kreuzes

ſoll auch auf die Seelen der Jugend fallen . “

8 Gaben und Beiträge ſind zu ſchicken an Dekan Renner⸗
Heidelsheim , Poſtſcheckkonto 11 . 190 Karlsruhe .

Kommiſſionsverlag beim Evang . Schriftenverein

in Karlsruhe , Kreuzſtr . 35 . — Druck der Buchdruckerei Fidelitas ( Geſ . m. b. H. ) in Karlsruhe .
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